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ArnLlicher Heil.
Bekanntmachung.

. Die Urliste derjenigen in der Gemeinde Schman-
wohnhaften Personen , die zu dem Amte eines

lhöffcn oder Geschworenen berufen werden Können , liegt
ne Woche lang und zwar vom 1. bis einschließlich 8.
«ust d . 2s . im Rathause Hierselbst, Zimmer Nr . 5 , z»
Hermanns Einsicht offen.

Schwanheim  a . M ., den 31 . Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die festgesetzte Gemeindesteuerliste für 1917 , in der

ja

.. Steuerpflichtigen mit einem Einkommen NÜN unter
Vv Mark enthalten sind , liegt von Mittwoch , den 1 . 8.
317 ab 14 Tage lang im Rathause Zimmer 5 zur
insicht offen.

Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt-
is gebracht, daß gegen die Veranlagung der Steuerpflich-

ligm binnen einer Ausschlußfrist von 4 Wochen nach

f"̂Mf der Auslegungsfrist die Berufung an die Veran-
pmj)s = bezw . Berufungskommission zu Händen des
cm Vorsitzenden der Einkommensteuer -Veranlsrgungs-
mission hier zulässig ist.

Schwanheim  a . M ., den 31 . Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Diesen Hardt.
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Sprechstunden des Bürgermeisteramts.
Die Sprechstunden auf dem Rathaus werden infolge

»er immer umfangreicher werdenden Dienstgeschäfte nur
ms die Dormittagsstunden von 9— 12 Ahr verlegt,
mischen 10 und 12 Uhr ist der Unterzeichnete in der

Siegel persönlich zu sprechen.
Die Standesamtsstunden sind von 11— 12 Uhr oor-

»ittags.
Die Dienststunden der Gemeindekasse sind von 8

fe 121/2 Uhr.
Nachmittags bleiben die Büros für das Publikum

schlossen: nur in dringenden Fällen werden Ausnahmen
^gelassen.

Schwanheim  a . M ., den 28. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Verordnung
über den Beckehr mit Getreide . Hülsenfrüchten . Buch¬
weizen und Hirse aus der Ernte 1917 zu Saatzwecken.

Dom 12 . Juli 1917.

Auf Grund des § 8 der Reichsgetreiveordnung für
die Ernte 1917 vom 21 . 2uni 1917 , Reichsgesetzblatt
Seite 507 , in Verbindung mit § 1 der Bekanntmachung
über die Errichtung eines Kriegsernährungsamtes vom
22 . Mai 1916 (Reichsgesetzblatt S . 402 ) wird folgendes
bestimmt:

l . Allgemeine Bestimmungen.
§ 1 . Die Veräußerung von Früchten , der Erwerb

und die Lieferung derselben (§§ 1, 2, der Reichsgetreide¬
ordnung für die Ernte 1917 vom 21 . Juni 1917 , Reichs-
gesetzt,!. S . 507 ) zu Saatzweckcn ist nur gegen Saatkacte
erlaubt . Dies gilt nicht für den Verkehr zwischen Züch¬
tern von Originalsaaten und ihren Vermehrungsstellen.

Die Saatkarte wird auf Antrag dessen, der Saatgut
zu Saatzwecken erwerben will , von -dem Kommunalver¬
band ausgestellt , in dessen Bezirk die Aussaat erfolgen
soll , bei Händlern von dem Kommunalverband , in dessen
Bezirk der Händler seine Niederlassung hat.

Der Kommunalverband kann die Ausstellung der
Saatkarten für Landwirte der Gemeinde übertragen . Die
Gemeinde hat in diesem Falle eine Liste der von ihr
ausgestellten Saatkarten zu bestimmten Zeiten dem Kom¬
munalverband oorzulegen.

8 2 . Die Saatkarte muß Namen , Wohnort und
Kommunalverband des zum Erwerbe Berechtigten , den
Ort , wohin geliefert werden soll , und , wenn die Früchte
mit ' der Eisenbahn befördert werden sollen , die Emp¬
fangsstation , ferner die zu erwerbende Menge und Frncht-
art angeben ; sie ist unter Benutzung eines Vordrucks nach
umstehendem Muster auszustellen . Die Abschnitte A , B,
C der Saatgutkarte sind gleichlautend auszufüllen.

tz 3 . Die Veräußerung von Saatgut bedarf nach
§ 3 der Rcichsgetreidcordnung der Zustimmung des Kom¬
munalverbandes . für den die Früchte beschlagnahmt sind.

8 4 . Die Zustimmung ist nicht erforderlich für die
Veräußerung anerkannten Saatguts durch anerkannte
Saatgutwirtschaften , sowie für die Veräußerung und Liefe¬
rung von Saatgut durch zugclassene Händler (§ 5) .
Als anerkannte Saatgutwirtschaften gelten nur solche
Wirtschaften , die in einem im Deutschen Reichsanzeigcr
zur Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis für die
Fruchtart als anerkannte Saatgutwirtschaften ausgesührt
sind.

§ 5 . Wer mit nicht selbstgebautm Früchten zu
Saatzwecken handeln will , bedarf der Zulassung . Dies
gilt auch für Genossenschaften und andere Vereinigungen.

Die Zulassung erfolgt durch die Reichsgetreidestelle;
diese kann andere Stellen zur Zulassung ermächtigen . So¬
weit es sich um den Verkauf handelt , kann die Zu¬
lassung von der Reichsgctreidestelle für das ganze Gebiet
des Deutschen Reichs oder Teilgebiete , von den von ihr
ermächtigten Stellen nur für deren Bezirk erteilt werden.

Die Zulassung kann an Bedingungen geknüpft und
jederzeit zurückgenommen werden . -

§ 6 . Der Erwerber von Saatgut hat die vollstän¬
dige Saatkarte dem Veräußerer bei Abschluß des Ver¬
trags auszuhändrgen . Wird das Saatgut mit der Eisen¬
bahn versandt , so hat sich der Veräußerer von der Ver¬
sandstation auf jedem Abschnitt der Saatkarte die Ab-
senduno unter Angabe der Art des Saatgutes , der ver¬
sandten Mengen und des Ortes bescheinigen zu lassen,
nach dem das Saatgut verfrachtet ist. Erfolgt die Ver¬
sendung nicht mit der Eisenbahn , so hat sich der Ver¬
äußerer auf jedem Abschnitt der Saatkarte den Empfang
durch den Erwerber bestätigen zu lassen.

Der Veräußerer hat Abschnitt A der Saatkart -e
abzutrennen und aufzubewahren , sowie die Abschnitte 8
und C dem Kommunalverbande , für den das Saatgut be¬
schlagnahmt ist , einzureichen . Der Kommunalverband hat»
wenn das Saatgut in einen anderen Kommunalverband
gebracht wird , Abschnitt C der Saatkarte an diesen
Kommunalverband weiterzusenden.

tz 7 . Die Ausstellung der Saatkarten durch die
Kommunalverbande und die Gemeinden , sowie der Ge¬
schäftsbetrieb der Saatgutwirtschaften und zugelassenen
Händler unterliegt der Beaufsichtigung durch di? Reichs -
getreidestelle . Sie kann zu diesem Zweck besondere An¬
ordnungen erlassen.

II . Saatgut und Getreide.
§ 8 . Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe , die

sich nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem
Verkauf von Saatgetreide befaßt haben , kann der Kom¬
munaloerband die Zustimmung zur Veräußerung selbst
gebauten Saatgetreides zu Saatzwecken allgemein erteilen.
Die Zustimmung ist auf ein bestimmte Menge zu be¬
schränken ; bei Festsetzung dieser Menge ist der Umsatz
des Betriebes in den Jahren 1913 und 1914 zu be¬
rücksichtigen.

- § 9 . Die Veräußerung , der Erwerb und die Liefe-
«^ rung von Wintergetreide zu Saatzweckcn darf nur in der

Jeindliche Müder.
Roman von Jost Freiherrn von Steinach.

(Nachdruck nicht gestattet .)

1. Kapitel.

Draußen kämpfte der letzte Schein des sinkenden Tages
üt der einbrechenden Dämmerung. Schon flammte hier und
n _ n . (KtrnfeiMifrtfprUS ! ! QUT.
m der « » brechenden Dämmerung , « cyvn painmir
0 das grelle Licht der neumodischen Straßenlaternen auf,
ledänipft durch einen immer dichter werdenden Nebel , wie er
ch gern an Novembertagen einzustellen pflegt . Und dieser Ne-
el verdi cktete lick» allmäblick an einem feinen Sprühregen,
ui gern an uiovemoeriagen unu
el verdichtete sich allmählich zu einem feinen Sprühregen.
» die ganze Landschaft in ein gleichmäßiges Tiefgrau em-
üllte « ” * ttienimm fnlfiptt Blätter der Platanen , die den

e ganze ^arivscyair in
«ute und die wenigen falben Blätter der Platanen, die den
iorgarten der Ranzenbergschen Billa zierten , noch trostloser er*
heilen ließ.

. Lin großes Sterben in der ganzen Natur IEin allmähliches
verscheiden das auf die Gemüter der Menschen melancholi-fco* lltih hirfe itnfrtnfmre Trauria-'erscheiden. da- auf die Gemüter ver Ulten,chen mezancyor,-
her wirkt als ein rascher Tod. Und diese unsagbare Traurig-
«t liegt in der ßuft, sie überkommt alle ohne Ausnahme, ker*
«r kann sich ihr erwehren, selbst wenn er im geschützten
kaum mrfits von den Noraanaen oa orau-

in , td) ryr erweyren , ^ . .. .
sitzt und scheinbar nichts von den Vorgängen da drau

1wahrnimmt.
Und solche Empfindungen beschlichen auch den alten Mann

> drinnen , der in fettieui altertümlich eingerichteten , nnt ge-
»itzten Eichenmöbeln anSgestatteten Arbeitszimmer laß
>d tu» . »» rnu4in Ontit in die seine aristokratische Hand>>d den ergrauten Kopf in die feine aristokratische Hand
ätzte. Regungslos verweilte er vor seinem antike » Schreit,-
cketär . den er samt der übrigen Einrichtung des Zimmers
°» seinen Ettern geerbt , und starrte wre abwesend vor sich
I» , n,, »> fcnff* rin liiistchtbnrer .-Michaner

>>leinen wllern geervr , unv iuuucw » - - - ,
>>. Und währenddessen hätte rin » » sichtbarer Znscha >,er
vbachten können , wie die schlanke, immer noch nnpome-
"de Gestalt des gealterten ManneS inimer mehr zusammen-
l, als ivenn der aiischeüiend so starke Stainm im niuersten
tim morsch sei oder ein W » rm unablässig au feiner -wur*morsch

nage.
Ja . es war ei» Wurm , der an den Wurzeln seines Leben,

»ß— der Wiilln des Zweifels , der Unznsriedenheit n,t»

seinem Dasein , der unselige Gedanke , ein verfehltes Leben
hinter sich zu haben.

Und während draußen die herbstliche Färbung immer
grauer und düsterer wurde , während die Wolken am Hori¬
zont sich immer dichter zusammendrängten und der Sturm
seine wilden Lieder sang , vertiefte sich Freiherr von Ranzen¬
berg immer tiefer in seine trüben Gedanken . In kaleidoskopi¬
schen Bildern zog seine , an Ereignissen so reiche Bergan-
genheit an seinem geistigen Auge vorüber . Er sah sich als
schmucken Nlanenlentnant , der der Stolz seiner eitlen Eltern
war und allen Mädeln den Kopf verdrehte ; ersah sich als be¬
kannten Herrenreiter über die Rennbahn galoppieren , allen
anderen weit voraus — hatte er doch aus den Rennen zahl¬
reiche Siege davongetragen und sobaldKunovon RanzenbergS
Name als Reiter eines Pferdes verzeichnet stand , wurden auf
dasselbe die meisten Wetten veranstaltet , selbst wenn er nur
als Außenseiter gestartet hatte . . . _ , . ,

Ja . ja , das waren seine Glanzzeiten gewesen ! Doch das
wurde mit einem Schlage alles anders in dem Moment , daß
er Mine Schneider , das Kind des armen Schmierenschau-
soielerS . zum ersten Mal sah . Sah nnd sich ans der Stelle sterb¬
lich in das süße , unschnldsvolle Mädchen verliebte ? Ja . daS
war etwas anderes gewesen , als all die blasierten jungen
Damen die er in den Salons keimen gelernt . Er hatte sich
m  ihr zu nähern versucht, um sofort die schärfste Abweisung
»1, erfahren . Doch seine Leidenschaft war dadurch nur noch
gesteigert worden . Wie . er. der schöne, angebetete Kavalier,
der glänzende Löwe der Gesellschaft , der ohne jeden Rivalen
dastcmd er sollte vor einem armen Ding , das nichts weiter
besaß als seine Jugend nnd eine leidlich hübsche Larve , die
Waffen strecken ? Nnerdört ! Sei » ganzes Wesen war cmsgeregt.
er war >vie umgewandelt . er hatte nur noch den einzigen Ge-
danken , jene kleine Spröde zu unterjochen , ihren unangebrach¬
te » Stolz , ihren durch keinerlei Vorzüge der Geburt oder
des Reichtums gerechtfertigten Hochmnt z» demütigen.

Man hatte ihn nicht umsonst so oft den tollen Ranzenberg
geheißen . Als er sah, daß absolut mit dem Trotzkops nichts
anznsangen war . da hatte er ihr kurzer Hand einen regel¬
rechten Heiratsantrag gemacht, trotz des Zornes seiner aus
allen Himuieln gerissene» Eltern, trotz der eindniiglichen
Ermahimilge » seiner Kamerade» und seine« HanptniainiS.

Und das Schönste an der ganzen Geschichte war noch ge¬
wesen . daß der Schmierenkomödiant nicht einmal erbaut von
der glänzenden Partie zu sein schien, die seine Tochter mache«
sollte , sondern dem Kinde abredete und sie vor ihm rvarrite.
Na » Gott sei Dank , Hermine war vernünftiger gewesen ; sie
hatte ihn schon lange geliebt und erklärte nun . nicht mehr
von ihm lassen zu können . Und schließlich hatte der Alte
widerstrebend eingewilligt , ihm aber unter vier Angen er¬
klärt , daß . wenn er nicht sein Kind , sein einziges Cut glück¬
lich mache » er ihm alle Knochen im Leibe zerbrechen werde.
Nun . dahin hätte eS ja ohnehin nicht kommen können , denn
der Jfegrimm war schon ein Jahr daraufin den Armen seiner
Tochter sanft entschlafen . Er selbst aber, Ranzenberg , mußte
seinen Abschied nehmen und führte bann sein Minchen . trotz
deS Fluches seiner adelsstolzen Eltern , trotz des Boykotts
der Kreise , in denen er bisher verkehrt, al , sein holdes HanS -»
mütterchen in ihr trautes Heim . daS er mit aller Sorgfalt
eines grenzenlos Verliebten auSgestatte » hatte.

O , wenn er noch an jene wenigen Jahrestillen , ungetrübtem
Glückes zurückdachte ! Wie hatte sie ihm daS Leben verschönt
mit ihrer Anmut und ihrem Liebreiz , wie hatte sie eS glän¬
zend verstanden , ihm auch unter den schwierigsten Verhält¬
nissen seine gute Laune zu bewahren I

Er seufzte tief auf , da er an jene glückseligen Zeiten zu-
rückdachte . Und wahrlich , jene Zeiten waren oft nichts we¬
niger als sorgenfrei gewesen ! War er doch vollständig auf
seine eigene Kraft angewiesen , denn seine unoersöhnlicheir El¬
tern hatten ihn gänzlich seinem Schicksal überlassen und ge¬
währten ihm eine ganz knappe Zulage , zu der sie sich nach
dem Gesetz verpflichtet glaubten . In der Tat hätte d,e Zu¬
lage bedeutend größer sein müssen, doch Kuno wollte eS
nicht znm äußersten kommen lassen und vielleicht gar gezivim-
aen sein feinen Eltern vor den Schranke » deS Gerichts ge-
aenübertreten zu müssen , lind so begnügte er sich denn und
versuchte sich a » S eigener Kraft einen Berus zu gründe », waS
ihm bei seinen geringe » Kenntnissen und praktischen LebenS-
erfahrnnaen anfangs durchaus nicht glücken wollte . Doch end¬
lich oelana e« ihn, , wie den meisten Menschen , die mit wirtli¬
cher Energie und unablässigem Fleiß an eine Sache hernnge-
t>„„ . 238,20



Zeit vom 15. Juli bis zum 15 . Dezember 1917 , von
Sommergetreide zu Saatzweckest nur in der Zeit vom
1. Januar bis zunr 15 . Juni 1918 erfolgen.

Saatgut , das nach Ablauf der im Absatz 1 bezeich
neten Fristen sich noch bei den Sa atgutwirtsch asten , bei
den zugelassenen Händlern oder bei den Verbrauchern
befindet , ist an die Reichsgetreidestelle oder an den von
dieser bezeichneten Kommunalverband abzuliefern . Der
Erwerber hat für diese Mengen einen angemessenen Preis
zu zahlen , bei dessen Festsetzung der zur Zeit der Ab¬
lieferung geltende allgemeine Höchstpreis , nicht der Son¬
derpreis für Saatgut , zu berücksichtigen ist . Im Streitfall
entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde . Sie bestimmt,
wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat.

Den Züchtern von Originalsaatgut kann durch die
Reichsgetreidestelle aus der Ernte ihrer Zuchtgärten ein
angemessener Anteil als Züchterreserve belassen werden.
Als Originalsaatgut gilt das Saatgut solcher Sorten,
an denen die Stammbaumzucht durch schriftliche Delcge
nachgewiesen werden kann (Hochzucht ) , wenn der Züchter
in einem im Deutschen Reichsanzeiger zur Veröffentlichung
gelangenden Verzeichnis für die Getreideart als Züchter
von Originalsaatgut aufgeführt ist.

IN . Saatgut von Buchweizen , Hirse und Hülsenfrüchten.
§ 10. Saatgut von Buchweizen , Hirse und Hülsen¬

früchten schvie von . Gemenge , in dem sich Hülsenfrüchte
befinden , mit Ausnahme des Saatsguts von Winterwicke
(vicia villosa ) und von Gemenge von Roggen und Winter-
wicken , darf nur an die Reichsgetreidestelle abgesetzt
werden . Die Reichsgetreidestelle bestimmt , welche Mengen
sie erwerben will und setzt die Bedingungen fest . Sie
kann das von ihr erworbene Saatgut durch Kommunal-
verblinde , Saatstellen oder durch zugelassene Händler dem
Verbrauche zuführen.

Die Reichsgetreidestelle kann Erzeuger dem im Abs . l
genannten Saatguts ermächtigen , Saatgut unmittelbar
an Verbraucher abzusetzen . Sie kann Erzeuger von Origi¬
nalsaatgut und von anerkanntem Saatgut ferner er¬
mächtigen , dieses an . Saatstellen , landwirtschaftliche Be - ,
rufsvertretungen und Vereine oder zugelassene Händler
abzusetzen . Die Ermächtigung kann an Bedingungen ge¬
knüpft werden.

§11.  Als Saatgut im Sinne des § 10 gilt nur
solches Saatgut , das von der Reichsgetreidestelle oder
einer von ihr mit der Prüfung beauftragten Saatstelle
als zur Saat geeignet erklärt worden ist.

§ 12. Auf Saatgut von Hiilsenfriichten , das zum
Gemüsebau bestimmt ist (Gemüsesaatgut ) , finden die Vor¬
schriften dieser Verordnung mit folgender Maßgabe An¬
wendung:
1 . Als zum Gemüsebau bestimmten Hülsenfrüchte gelten

nur solche Sorten , die in einem im Deutschen Reichs¬
anzeiger zur Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis
aufgeführt sind.

2 . Die Reichsgetreidestelle kann ermächtigen , Gemiifestiat-
gut auch an Händler abzusetzen . Die Ermächtigung
kann an Bedingungen geknüpft werden.

3 . Der Handel mit Gemüsesaatgut ist außer den in § 5
genannten Personen gestattet:
a) Personen , denen gemäß § 1 der Verordnung über

den Handel mit Sämereien vom 15. November
1916 (R .-G .-Bl . S . 1277 ) eine Erlaubnis zum
Betriebe des Handels mit Sämereien erteilt ist;

d) Inhabern von Kleinhandelsgeschäften , die Säme¬
reien ausschließlich im Kleinverkauf in Mengen
bis zu 50 Kilogramm an Verbraucher absetzen.

Die Ausstellung der Saatkarten für Händler,
die nicht nach § 5 zugelassen sind , erfolgt durch den
Kommunalverband , in dessen Bezirk der Händler
seine Niederlassung hat.

4 . Die Bestimmungen dieser Verordnung über Saat-
kartoffeln finden auf Gemüsesaatgut keine Anwendung,
soweit es sich um Mengen von nicht mehr als 125
Gramm handelt.

Die Reichsgetreidestelle kann weitere einschränkende
Vorschriften über den Verkehr mit Gemüsesaatgut er¬
lassen.

§ 13 . Saatgut , das sich am 15 . Juni 1918 nach bei
den Erzeugern , den zugelassenen Händlern oder den Ber¬
brauchern befindet , ist an die Reichsgetreidestelle oder an
den von dieser bezeichneten Kommunalverband abzu¬
liefern.

Die Vorschriften im § 9 Abs . 2 Satz 2 bis -4.
Abs . 3 finden entsprechende Anwendung.

IV . Schlutzbestimmungen.
§ 14 . Die Landeszentralbehörden können den

Saatgutoerkehr weitergehenden Beschränkungen unter¬
werfen . Sie bestimmen , wer als höhere Verwaltungsbe¬
hörde im Sinne des § 9 Abf . 2 Satz Z anzuseheü ist.

§ 15 . Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften dieser
Verordnung werden nach § 79 Abs . 1 Nr . 4 der Reichs¬
getreideordnung für die Ernte 1917 vom 21 . Juni 1917
(R .-G .-Bl . S . 507 ) bestraft.

§ 16 . Diese Verordnung tritt am 15. Juli in
Kraft.

Berlin,  den 12. Juli 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes : v . Batocki.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M ., den 31 . Juli 1917.

Der Bürgermeister:
__ Diese nhardt.

Drei Jahre Krieg.
Als Deutschland im August 1914 zur Verteidigung

seiner Grenzen und seiner völkischen Lebensbedingungeu
die Waffen erhob , ging ein einziger Begeisterungssturm I
durch das Land . Der Landmann verließ den Pflug , die !
Werkstätten , die kaufmännischen Kontore , die obersten /
Klassen der Gymnasien und Seminare , die Hörsäle der
Hochschulen leerten sich und alles , was deutschen Namens
war , strömte unter die Fahnen . Schnell wuchsen uns in
Ost und West , zu Land und zu Wasser Feinde auf , aber
im hinreißenden Anprall der fünf Armeen widerstand im
Westen weder der gedungene Belgier noch der Franzose
noch die schnell zusammengcrafsten englischem Söldlinge.
Tief in Feindesland hinein wurden von begeisterten
Männern die deutschen Waffen getragen ; die stärksten
Festungen wurden im Sturm überrannt , und wo in
jenen glühenden August - und Septeinbertageu die deutschen
Heere im Westen Fuß gefaßt hatten , stehen sie im wesent¬
lichen am Ende des Dritten Kriegsjahres auch heute noch.

2m Osten gewann die militärische Lage ein anderes
Aussehen . Die russischen Massen , im Volksmnnde als
Dampfwalze bezcichnet , geboten unserer Heerführung sich
hauptsächlich auf die Verteidigung zu beschränken , oic
Grenzprooinzen zu schützen und den geeigneten Augenblick
abzuspüren , um auch hier in das Herz des feindlichen
Landes vorzustoßen . Mit überlegener Kühnheit verstand
es die deutsche Heeresleitung , diese Zeit zu erwarten,
und kein wie hoch auch immer aufgebauschter Erfolg der
Russen konnte .Hindenburg , den genialen Jeldherrn , aus
seiner Zurückhaltung herausznlocken . Daß er jedoch zu
schlagen verstand , beweisen die Namen Tannenberg , Win-
terschlacht in Masuren , Gorlice -Tarnow , der Rarew , die
Weichselfestungen und schließlich Brest -Litowsk , das ge¬
waltige Bollwerk am Bug.

Während sich im Westen in einer gesteigerten Ent-
lastnngsoffensive die englischen und französischen Armeen
erschöpften , hatten wir von dem erfolgreichen Stoße
Mackensens bei Gorlicc im Mai 1915 eingeleitet , die
deutschen Waffen tief nach Polen und Wolhynien hinein-
getragen und die Ostsee am Rigaischen Meerbusen erreicht.
Aber schon war ein neuer Feind in die Reihe der Entente
eingetreten : der eidbrüchige Verbündete , Italien , hatte
just um die Zeit , da Mackensen zur Wicdereroberung /

Lembergs angetreten war , Oesterreich den Krieg J
und an zwei Fronten gegen Tirol und das Klist.^
mit der Ifonzo -Grenze die Feindseligkeiten eröffnet i
mals schien unsere Lage durchaus ernst , Serbien ' ,,
gegen Oesterreich einen nicht zu unterschätzenden^
errungen , die Engländer bestürmten die Dardanell -n
hatten sich auf Gallipoli festgesetzt. Die Verbindung
Konstantinopel war. noch nicht geöffnet , und Rum,
nahm eine keineswegs neutrale Haltung ein.

Die Lage änderte sich mit dem Eintreten
tapferen Bulgarenoolkes in den Krieg . Don der
triotischen Begeisterung getragen , die Befreiung der ^
dänischen . Bulgaren zu bewerkstelligen , griffen die K
garen Serbien an . das nun unter der Führung -ifa*
sens von drei Frönten bestürmt wurde . Nach schg,.
Kämpfen erstritten deutsche , österreichisch -ungarische *
bulgarische Truppen die Balkanpforte , und der
Balkanzug , der von Berlin nach Konstantinopel lief
ein Snmbol für die Einigkeit der verbündeten M
machte von Flandern bis zum Persischen Meerbgl,
lind so konnte der Kanzler des Deutschen Reiches
stolze Wort aussprechen .- „Eine Koalition , die

'Flandern bis nach Bagdad reicht , kann England »
aushungern ." T

Als Erfolg des serbischen Feldzuges brachte um
Januar 1916 den völligen Zusammenbruch des 3hr
irellenunternehmens , und nun empfahl der damalige
zösische Premierminister Briand eine starke Offensive |>
Entente -Armee von Saloniki aus . Aber die gr»
Schwierigkeiten dev rückwärtigen Verbindungen,
energische Tätigkeit unserer U .-Boote im Mittelmett,
schillerten das Vorgehen des in Saloniki befehkch
Generals Sarrail derart , daß die Entente sich nach eim
neuen Söldling umsah , den sie in den Krieg Hetzen ko«
Rumänien war das Land , das dem beispiellosen h>
und Dernichtuiigswillen der Engländer geopfert wen»
sollte . Ende August des Jahres 1916 hatte sich %
manien zum Verrat an den Mittelmächten enlschlH
und stürmte über die fiebenbürgische Grenze , wo ig
schwache Postiernngen der Oesterreicher standen . Aber
leichtfertig hatte Rumänien den Versprechungen der Ei
teure vertraut . Bulgaren und Türken hoben zugk
mir Deutschland und Oesterreich ihr sieggewoh»
Schwert , und in einem beispiellos ruhmvollen Feld;
wurde Rumänien , trotz dem zwar verspäteten Eingm
Rußlands , völlig überrannt . Indes die Dinge im L
und Südosteii ihren planmäßigen Verlauf nahmen . U
stch der westliche Gegner zwischen Somme und Ancrü
einer gewaltigen Offensive erschöpft . In mehreren i'i
naten voll Blut und Munitionsopfern gelang es ij
bäum , so viel Gelände zu erringen , als der Fortg«
der Festung Lille umspannt . Und das Mißlingen di«
groß angelegten Offensive ist im wesentlichen dem 11p
stand zu danken , daß der Deutsche Kronprinz im “Sin,
uns Verdun mehr als 50 feindliche Divisionen fe"
und von dem Schlachtfelde der Somme fernhielt.

Ein ungemein langer und harter Winter begann
Anfang des neuen Jahres 1917 und lähmte auf i
Fronten die Kampftätigkeit , bis mit dem beginne,
Frühjahr zwei große Ereignisse dem dritten Kriegst
die entscheidende Prägung gaben:

Die russische Revolution , die als Folge unk»
Sieges ausbrach , und die Kriegserklärung AincrUu

Die Verkündigung des uneingeschränkten U.-Bß
Krieges gab Amerika den willkommenen Vorwand , jki
von Anfang betätigte deutschfeindliche Politik bis |
Kriegserklärung zu steigern . Nicht der U .-Boot -Krii
sondern der enge Anschluß an England hat den Schr
veranlaßt , lind nun unternahm es die englisch -französiil
Heeresleitung , die große Offensive zwischen Arras «
Soissons ins Werk zu setzen. Da entwand der gern
Rückzug Hindenburgs den Angreifern den erhofften G
folg . Ungeheure Opfer an Menschen und Material w«
im Räume Arras — Soissons um ein paar Oluadratki

Feindliche Arüder.
Roman von Jost Jreiherrn von Steinach . 2

Er suchte seine Bildungslücken ausznfüllen , studierte bis
In die Nacht hineirr , und da er sich schon von jeher für die
Technik und die elektrischen Wunderwerke der Gegenwart
interessiert hatte , so legte er sich auf ihr Studium und schloß
endlich seine Borbildung damit ab, daß er die Vorlesungen der
technischen Hochschule besuchte.

Seine Ausdauer war mit Erfolg gekrönt ; er bestand das
Examen und erhielt infolge von guten Empfehlungen sofort
eine kleine Anstellung bei einer der größten deutschen Fir¬
men . Das erste war , daß er seinen Eltern für ihre bisherige
Güte dankte , aber zugleich erklärte , sich von nun an ganz auf
eigene Füße stellen zu wollen und fernerhin auf ihre aütigst
gewährte Zulage zu verzichten . Ah , das war ein Aig des
Triumphes und berechtigten Stolzes gewesen , ein Tag , der
noch dadurch seine Weihe erhielt daß ihm Hermine ein hol¬
des Geheimnis errötend ins Ohr flüsterte.

Als Otto zur Welt kam, wrirden die Bande zwischen ihm
und seiner Gattin noch enger , wenn dies überhaupt . noch
möglich war . Sie führten ein einfaches , aber zufriedenes Da¬
sein , auf das nur manchmal ein winziger Schatten fiel , wenn
Kuno a » die entschwundene glättende Zeit zuriickdachte. in
der er so namenlos beneidet wurde . Ja , das war das ein¬
zige , »oas ih >» bisweilen fehlte . Er gehörte zu jenen sonder¬
baren Menschen , für die ein Objekt erst dann den richtigen
Wert erhält , iveun es den andern zu fehlen scheint. Er be¬
gann , heimlich Vergleiche auzustellen zwischen dem , äußerlich
wenigstens glänzenden Lebe» seiner früheren Freunde und
dem eigenen , schlichten und eingezogenen , das sich zwischen
harter Arbeit Und kärglicher Erholung ruhig und gleichmäßig
abrollte ; und ollinählich zog in sein Herz eine tiefe Sehnsucht
ein »ach jenem lockenden Paradiese , von dem er durch seine
Heirat ausgeschlossen war . Es war nicht etwa Neue , dazu
liebte er Hermine viel z» sehr ; doch jene Eindrücke , die er in
der Jugend in sich anfgenvmnieii , sie ließe » sich nicht einfach
absNeifen wie ein abgetragenes Gewand . Und dieses heini-
, iä,e Bella,,ge » wuchs ninsamehr als sich seine Einkünfte ver¬

größerten . Denn mit der Zeit war er in der Rangordnung,
die in feinem Etablissement ebenso vorhanden war , wie in
einem geregelten Staatswesen , ein beträchtliches emporge-
stiegm . Seine Chefs wußten sei,ien Eifer und seine Intelligenz
wohl zu schätzen, und auch sein alter Raine wirkte etwas mit.
ihm all maßgebender Stelle gewisse Bevorzugungen zu ver¬
schaffen. Genua , er nahm bald eine einflußreiche Stelle ein.
und als nach Verlauf von mehreren Jahren hintereinander
seine beiden Eltern wegstarben , nachdem sie sich ein Jahr vor¬
her noch leidlich mit ihm ausgesöhnt hatten , da gelangte
er plötzlich in den Besitz einer reichlichen Erbschaft , die seine
schon lange aus ihn aufmerksam gewordenen Chefs veran-
laßte , ihm den ehrenvollen Antrag zu mache, !, in ihre hoch¬
geachtete Firma als Teilhaber einzutreten.

So stand er denn auf einmal an der Spitze eines Welt-
unternehinens , besaß ein Ansehen in der Gesellschaft wie kein
einziger seiner früheren Kameraden und war schon durch seine
ausgebreiteten Verbindungen gezwungen , ein großes Haus zu
führen . Sein Ehrgeiz war voll und ganz befriedigt , denn
gerade diejenigen , die ihn bisher fast ostentativ geschnitten
hatten , sie waren die allerersten , die sich zu seinen Gesell¬
schaftsabende, , wie zu seinen berühmten Festen drängten , die
jedes,nal in der Residenz das an , meisten besprochene und in
der Presse beschriebene Ereignis bildeten.

Ja . nun war er erst wirklich ' glücklich und sein nächstes
Z,el bestand darin , seinen einzigen Sohn so zu erziehen , daß
er später , nicht etwa die Leitung des großen Unternehmens
m die Hand zu nehmen , nein , daß er die einstige glänzende
Laufbahn seines Vaters wieder anfnehine , ei» schneidiger Rei¬
ter werde wie dieser und so die ehrwürdige Tradition seines
Stammes fortsetze, der vie Arniee des Kölligs seit mehreren
Jahrhunderten mit tüchtigen Offizieren o ' sorgt hatte.

Doch ehe er seinen Borsatz ansführen konnte , bereitete ihm
ferne angebetete Gattin den ersten Schmerz in ihrer Ehe , den
ersten, aber auch den einzigen , der ihn bis ins Mark traf : Sie.
die schon von Natur mit einer zarten Konstitution ausge¬
rüstet ivar , erkrankte an eine>n akute » Leiden , das sie binnen
kurzer Zeit von der Erde hiuwegraffte . Sie war schon an und
für sich in der letzten Periode ihres Daseins stiller und stiller
geworden.

Sie konnte sich durchaus nicht mit den neuen Verhau-
nissen befreunden und zeigte sich oft ihren gesellschaftliche»
Verpflichtungen nicht gewachsen ; sie gehörte eben zu jene»
einfachen und natürlichen Menschen , die nur im stillen F »e>
den ihrer vier Pfähle das Glück finden und deren scharfe»!
Blick sich das Leben und Treiben der sogenannten große»
Welt in seiner ganzen Hohlheit und Oberflächlichkeit präse»'tiert.

Der Freiherr war anfangs vor tiefem Herzeleid außer
fich » ec konnte es durchaus nicht fassen, daß sie, die noch v»l
kurzem in ihrer rührenden Schönheit , beten mildes Lackel»
et noch soeben geschaut hatte , nun für innner der kühle R»'
sen decken sollte.

Lange dauerte es , ehe er sich von dein grausainen Schlag
nur einigermaßen erholen konnte , den ihm das Schicksal1®
unbarmherzig zugefügt . Doch das Leben verlangte seine Rech"
und dasRiesenwerk , an dessen Spitze er gestellt war , de»
ganzen Mann . Und die Leere seines Herzens suchte er &»t<¥
verdoppelte Liebe zu seinem Otto auszufüllen denr Erbe»
senles Namens und seines Reichtums . Wenn er aber r
glouBt in seinen , Sohn sein zweites Ich zu finde » »«"
eme Ettelkelt durch ähnliche Lorbeeren seines Sprößlings b--

frledigt zu sehen, in denen seine eigene Jugend brilliert hatte.
fo fand er sich schwer getäuscht , und er müßte mm am elf
tien Leibe erfahren , was er in gleicher Weise einst seinen ©
teilt angetan hatte . Sein Otto zeigte auch nicht die »lindes3cujie auo ) mcyr oie
Neigung für den Soldatenberuf , hatte gegen Nferdereiwe'
sogar eine ausgesprochene Antipathie , und der FrcM
mußte zu seinem größten Aerger bald ivahrilehilleu . daß [e'[
Sohn mehr d,e plebejischen Eigenschaften seiner miitterlicke»
Vorfahren als die aristokratischen Allüren seiuer väterliches
Ahnen geerbt hatte . Otto zeigte nur für eins Lust und behack'
liche Ausdauer , für die Natur mit all ihren keuschen Sch""'
heiten . Sobald es die Schillarbeiteu erlaubten , oder er «
strengen Beaufsichtigung seines Hauslehrers ein Schnipps,
schlagen konnte , flugZ ,var er mit einem Skinenbuch draulst"
ü l Öet  te ®ottcSn atur und zeigte sich unermüdllch , Sw '"
cher und Baume »nt kindlicher llnsicherheit in sein B»ch^
znzeichnen und war außer sich vor Freude , wenn ih >» "i"" *,
" " '»« ganz besonders geglückt war . 238.^



.Pdttbes und eine Anzahl zerschossener französischer
gebracht worden . Mit vollem Rechte erklärten die

-zendsten militärischen Schriftsteller der neutralen
^das Scheitern dieser gewaltigen Offensive habe zu-
die militärische Unmöglichkeit einer Ueberwindung

' Westfront erbracht , da größere Aufwendungen
-maltigere Anstrengungen nicht mehr gemacht werden

M russische Revolution , die , wie immer wieder
. werden muß , eine direkte Folge unserer Siege
m  darstellt , mußte naturgemäß die Kampftätigkeit
!r gesamten Ostfront lähmen, und erst den stärksten
.gtischen Bemühungen der Entente ist es gelungen,

ung ÄaAiissischcn Angrstfsgeist zu^ einem kurzen Scheinleben
ach schliß '
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en. Die Brussilowsche Offensive hat nur eine
kurze Zeit gedauert, - der kraftvolle deutsch -öfter-
iche Gegenstoß in 'den letzten Tagen des dritten
wahres hat ihre Kraft gebrochen und die geringen
itl>n Vorteile entscheidend in Frage gestellt.

Meerb„M !idlich festigt die Tatsache, daß durch unsere Unter-
ile so viel Schiffsraum versenkt wird , wie alle
im der Welt in Jahren angestrengter Arbeit nicht

Können , die feste Ueberzeugung , daß das Kriegsende
m  zu ferner Zeit erwartet werden kann. Ieden-
jft die Lage der Mittelmächte am Ende des dritten
jahres um ein bedeutendes günstiger , als am Ende
iten . Wir wissen aus Gefangenenaussagen , daß die
der Entente seit Monaten schon nicht mehr hinter

Regierungen stehen . Schwierigkeiten aller Art . die
Kit empfindlicher auf die Feinde bemerkbar machen
i uns , drängen zur Entscheidung . Die Mittelmächte

befehlen̂ mit dem Schluß des dritten Kriegsjahres ihren
1 nach ein, listen Stand überwunden . Das vierte Kriegsjahr ve-
etzen hoRjdIunter einem bedeutend günstigeren Stern.
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Deutscher Tagesbericht.
lroßes Hauptquartier , 30. Juli . (W B.

licher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Unter dem lähmenden Einfluß unserer auch die Nacht
ch gesteigerten Abwehrwirkung blieb die Kampf¬
it der feindlichen Artillerie an der flandrischen
tfront gestern bis zum Mittag gering . Erst dann
sie wieder zu , ohne aber die Stärke und Aus¬

lug der Vortage zu erreichen.
An der Küste und im Abschnitt von Het Sas bis

lge

je blieb der Feuerkampf auch nachts heftig . Mehrere
unsere Trichterlinien vorstoßenden Erkundungsab-
;en der Engländer wurden zurückgemorfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
AinChemin des Dames versuchte gestern die fr ra¬
te Führung in 9 Kilometer breiter Front mit min-
s drei neu eingesetzten Divisionen wieder einen

Angriff.
"ach Trommelfeuer brach morgens der Feind von
»bis zum Winterberg bei Craonne mehrmals zum

vor . Unsere kampferprobten Divisionen wiesen
durch Feuer und im Gegenstoß überall ab . Ein oft

unhuDües rheinisch -westfälisches Infanterie -Regiment
AmerHii! Allein vier Angriffe zurück.
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Arras m

Äends erneuerte der Gegner südlich von Ailles nach
eil« «der andauerndem Vorbereitungsfeuer seine Angriffe

Meimal ; auch diese Stöße scheiterten . Schwere Ver-
«hne jeden Erfolg sind das Kennzeichen des Kampf-
fnr die Franzosen.

Luftkämpfcn verloren die Feinde 10 Flugzeuge,
der gesMutnant Ritter von Tutschek schoß seinen 21 . Ge¬
hofften C ub.

uadr2 * * Kriegsschauplatz : .
t(|ut des Generalfeld marschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Heeresgruppe

eneralobersten von Böhm - Ermolli.

Äffische Kräfte halten die Höhen östlich des Grenz-
l schaciein s Zbrucz , der an mehreren Stellen trotz heftigen

ustandcs überschritten und von unseren Divisionen
nt praje südlich von Skala erreicht wurde.

- puf dein Nordufer des Dnjestr gewannen wir über
01 , ^ n hinaus Gelände . Zwischen Dnjestr und Pruth

'ŝ Läckeck "er Feind von neuem erbitterte Gegenwehr , wurde
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vor . Auch östlich des oberen Moldawa -Talcs

wir kämpfend vorwärts.
' ^- gruppe des Generalfeld marsch all»

M v. Mackensen.
^golgreiche Vorstöße brächten uns nördlich
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233,2°

Generalober st
k . Joseph.

Czerevoni verteidigte der Gegner sich auf den
Uferhöhen . Unser Angriff ist zwischen Zalusze

?cznitz j,n Fortschreiten.
^ Suenawa -Tale dringen unsere Truppen auf

von

Mazedonische Front.
Ms Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

auch heute geringere Kampftätigkeit der
J' n Artillerie als in letzter Zeit.

30.
Abendbericht.

Juli , abends. (W . B . Amtlich .)

Beträchtliche Teile unserer Korps stehen nach Kampf
östlich des Zbrucz auf russischem Boden.

Beiderseits vom Dnjestr und Pruth wurden Nach¬
huten des Feindes nach Osten geworfen . 2m Meste-
canesci -Abschnitt gehen die Nüssen nordostwärts zurück.

Ein englischer Kreuzer im Kanal versenkt.
Berlin.  30 . 30 . Juli . (W . B . Amtlich .) Am

26 . Juli versenkte eines unserer Unterseeboote , Komman¬
dant Kapitänleutnant Steinbrinck , im englischen Kanal
einen großen, ^von Zerstörern gesicherten englischen Kreuzer
mit vier Schornsteinen der Diadem -Klasse (11150
Tonnen ) angehörend , durch Torpedoschuß.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein Großkampftag der Luftstreitkräfte.
Berlin,  30 . Juli . lW . B . Nichtamtlich .) Der

28 - Juli war wieder ein Großkampftag der Luststreit¬
kräfte . Der Gegner verlor im Westen 35 Flugzeuge,
davon 34 im Luftkampfe . Die bewährte Jagdstaffel des
Oberleutnants Dostler , vernichtete ein feindliches Ge¬
schwader von 6 Flugzeugen . Oberleutnant Dostler errang
dabei seinen 20 . Luftsieg . Dieselbe Zahl erreichte Ober¬
leutnant Tutschek durch den Abschuß zweier Gegner.

- Unsere Bombenflieger trugen Schreck und Zerstörung
fern in Feindesland . Wie in der Nacht vom 27 . zum
28 . so schleuderten auch in der letzten Nacht deutsche
Flieger Bomben auf Bahnhöfe und militärische Anlagen
von Paris . Andere suchten den wichtigen Eisenbahn¬
knotenpunkt Billers -Gotterets (23 Kilometer südwestlich
Soissons ) mit Bomben heim . Die Ziele in und un¬
mittelbar hinter der Front wurden in der üblichen Folge
mit Gewehrfeuer und Bombenwürfen angegriffen . Feind¬
liche Batteriestellungen bei Dpern erhielten allein 6700
Kilogramm Sprengstoff . Die Industrieanlagen von Pom-
pey und Nenf -Maison nördlich bezw . südwestlich Nancy
wurden mit 1500 und 3400 Kilogramm Bomben be¬
worfen , deren gute Lage einwandfrei beobachtet wurde.
Diese Werke , die eine Hauptstütze der französischen
Rüstungsindustrie darstellen , sind in der letzten Woche
wieder fast allnächtlich und jedesmal mehrere Stunden
lang bombardiert worden . Die Wirkung dieser fortge¬
setzten Angriffe kann jedoch nicht hoch genug eingeschätzt
werden . Verschiedentlich stellten unsere Flieger bei Tages¬
erkundungen fest , daß beide Werke mehrere Tage lang
völlig still lagen . Was solch ein Ausfall für die fran¬
zösische Kriegsriistung bedeutet , wird jeder leicht ermessen.

Die Artiüerieschlacht in Flandern.
Gescheiterte Angriffe der Engländer und Franzosen

Berlin,  30 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Die
Artillerieschlacht in Flandern , in der die beiderseitigen
Artillerien um die Oberhand ringen , ehe die Infanterie
in Aktion tritt , tobte auch am 29 . Juli mit größter
Heftigkeit.

Die vorderen Stellungen sind zum Teil in Trichter¬
felder verwandelt , die Batteriestellungeu sind von Ein¬
schlägen umsäumt nnd auf den Straßen , Zufahrtswcgeu
und Untcrkunftsorten liegt bis weit ins Hintergelände
hineili Tag und Nacht schweres Feuer.

Die deutsche Gegenwirkung hat jedoch trotz der
Ueberschüttung mit Granaten aller Kaliber bis 38 Zenti¬
meter und trotz reichlichster Verwendung von Gas keinen
Augenblick an Stärke nachgelassen und ist in der De-
kämpfung des Gegners erfolgreich . Am 29 . Juli war
die englische Artillerie gezwungen , bis gegen mittag eine
Erschöpfungspause eintretcn zu lassen . Die englischen
Batterien versuchten häufig , sich durch Einnebeln der
Wirkung der deutschen Batterien zu entziehen . Ein Ver¬
such. die" deutschen Küstenbatterien von der Landseite her
zu fassen und zum Schweigen zu bringen , mißlang . Die
englischen Monitore und Torpedoboote , die sich der Küste
zu nähern versuchten , wurden nach kurzem Feüerkamvf
vertrieben . v

An der langen Front von der Küste bis Lille be¬
ginnen sich langsam die Brennpunkte des für die nächste
Zeit zu erwartenden Infanteriekampfes zu zeigen . Die
Engländer trommelten besonders heftig zwischen Het Sas
und Wieltje . Alle örtlichen Angriffe , die die Engländer
jedoch am Abend des 29 . Juli und am 30 . Juli hier
vortrugeu , scheiterten verlustreich . * Ebenso war an der
Küste der Artilleriekampf besonders heftig . Die Engländer
versuchen hier täglich von neuem , die Brücken über Pser-
nnd Nieuport -Kanal wieder herzustellcn , die das deutsche
Feuer immer wieder zerstört.

An der übrigen Westfront waren Artillerie - und
Patrouillenkämpfe bei tzulluch , Lens und St . Quentin.

Der französische Versuch , den sich vorbereitenden
englischen Angriff in Flandern durch einen starken Vor¬
stoß an der französischen Front zu unterstützen , ist kläg¬
lich z'.isammengebrocheu . Im Laufe des 29 . Juli rannten
die Franzosen auf der ganzen Front von Ccrny bis zum
Wiuterberg den ganzen Tag über immer wieder verg ' bens
an . Die ersten Angriffe brachen um 6 Uhr morgens im
Abwehrfeuer und im Gegenstoß zusammen . Den Vor¬
mittag über schickten die Franzosen noch mehrmals dichte
Sturmivellen vor , die größtenteils bereits durch das aus¬
gezeichnet liegende Sperrfeuer , der Rest im Nahkampf
abgewiesen wurden . Ein neuer zusammengefaßter starker
Angriff erfolgte um 5.30 Uhr nachmittags ohne besseren
Erfolg . Noch einmal fingen die Franzosen an zu trom¬
meln und steigerten ihre Artilleriewirkung bis 11 Uhr
abends zu größter H>eftigkeit . Die Angriffskraft der fran¬
zösischen Divisionen war jedoch gebrochen . 3m deutschen
Vernichtungsfeuer kam der französische Angriff nicht mehr
zur vollen Durchführung . An zahlreichen Stellen war
die französische Infanterie nicht -mehr zum Angriff vor¬
zubringen . Wo sie zum Sturm antrat , begann der An¬
griff alsbald zu stocken . In dem Bleihagel der deutschen
Maschinengewehre und Schrapnells fluteten ihre Angriffs¬
wellen aufgelöst in die Ausgangsgräben zurück.

Tagesbericht der Verbündete » .
Wien,  30 . Juli . (W . B . Nichtamtlich ) Amtlich

wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich des Sufita - und beiderseits des Tasinu-
Tales scheiterten mehrere Angriffe des Feindes . In der
Bukowina gewannen wir bei Ueberwindung russischen
Widerstandes weiter au Boden . Bei Daleputna wurde
der Tunnel -Stützpunkt genommen , aufwärts von Fundul-
Moldovi . Das Woldowa -Tal ist überschritten . Noro-
östlich von Kuty stehen die Verbündeten am rechten
Czercmosz -Ufer im Kampf . Zwischen Pruth und Dnjestr
wurde der Feind erneut geworfen . Wir überschritten die
Westgrenze der Bukowina . Honveds besetzten Zaleszczyki
zwischen Skala und Husiatyn , wo das galizische Zbcucz-
User gesäubert wurde . Wir erzwangen uns stellenweise
den Uebertritl auf russisches Gebiet . Im Raume südlich
von Brody stießen österreichisch -ungarische und deutsche
Sturmtrupps mit Erfolg in die feindlichen Gräben vor.

Italienischer und Balkan -Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

Lokale Nachrichten.
Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt der Muske¬

tier Georg Merz  für tadelloses Schießen und Aus¬
halten im feindlichen Sperrfeuer.

Fleischverkauf . Der dieswöchige Fleischoerkauf findet
wieder Mittwoch und Samstag statt . Am Mittwoch wird
auf die Rcichsfleischkarten und am Samstag auf die
Zulagekarten ausgegeben.

Frühkartoffeln kommen am Donnerstag erstmals
zyc Ausgabe , vorläufig 3 Pfund pro Kopf . Alles Nähere
besagt der amtliche Verteilungsplan in heutiger Nummer,
ebenso gibt derselbe auch Auskunft , was diese Woche noch
weiter zur Verteilung kommt.

Der Kleinhandelshöchstpreis für Frühkartoffeln ist
für den Kreis Höchst für die Zeit bis zum II . August auf
12 Pfg . für das Pfund festgesetzt worden.

Glocken -Abschied . Da nunmehr auch zwei Glocken
unserer katholischen Pfarrkirche ihren „Einrufschein " er¬
halten haben , findet morgen Mittwoch abend von 8Vs'
bis 9 Uhr ein Abschiedsgeläute statt . Es verbleiben in der
Pfarrkirche für die Folge noch zwei Glocken und zwar
die größte , die Mauritiusglocke und die zweitkleinste,
die Marienglocke . Von uns scheiden die zweitgrößte und
die • kleinste Glocke im Gesamtgewicht von rund 25
Zentner.

Herr Landrat Klauser hat einen Erholungsurlaub
angetreten . Seine Dienstgeschäfte versieht Herr Dr . Blank.

Ein Pferdemarkt findet wieder am morgigen Mitt¬
woch ( 1. August ) in Frankfurt statt . Es ist mit einem
den Zeitverhältnissen entsprechenden Angebot leichterer -,
mittlerer und schwerster Arbeitspferde zu rechnen.

Feldbergturnen . Am Feldbergturnen am vergangenen
Sonntag beteiligten sich in der Oberstufe 350 , in der
Unterstufe 500 Turner . Dem Turnen gingen Festgottes -
dienstc der beiden christlichen Konfessionen voraus . So¬
dann traten die Turner in 30 Riegen zu den Wett¬
übungen , bestehend aus Wettlaufen , Kugelstoßen . Weit^
sprung und einer Pflichtfreinbnng , an . Obmann Klebec
konnte um 4 Uhr die Verteilung der Kränze an die
Sieger vornehmen . In beiden Stufen gingen die letzten
Sieger mit 35 Punkten ab . Von den beiden hiesigen
Turnvereinen wurden folgende Siege errungen : Turn -
verein,  Oberstufe : Ioh . Merkel , 43 Punkte ; Unter¬
stufe : Christ . Reinhard 58 P ., Anton Buck 47 P . ,
Ioh . Blankenberg 46 P . und Äug . Merkel 39 P . —
Tu rüge mein de,  Unterstufe : Jakob Blankenberg 40
Punkte.

Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie . Die Abholung
der Freilose wie die Erneuerung der Lose zur 2 . Klasse
der König !. Prenß . Klassenlotterie hat spätestens bis
zum 8 . August zu erfolgen.

Familienunterstützung unehelicher Kinder . Uneheliche
Kinder von Kriegsteilnehmern haben bekanntlich An¬
spruch auf Familienunterstützuug , wenn die llnterhaltungs-
pflicht des zum Kriegsdienst eingezogenen Vaters sest-
gestellt ist . Bisher war ziveifelhaft , ob dieser Anspruch'
auch dann geltend gemacht werden könnte , wenn sich
der Vater durch eine vom» Bormundschaftsgericht geneb-
migte Abfindung von der laufenden Unterhaltungspflicht
befreit hatte . Nunmehr hat sich der Reichskanzler (Reichs¬
amt des Innern ) damit einverstanden erklärt , daß dm
unehelichen Kindern Familienunterstützuug auch in solchen
Fällen gewährt werden kann , sofern nach Lage der Ver¬
hältnisse die Bedürftigkeit anzuerkenuen ist.

Holzsohlen statt Ledersohlen . Wie verlautet , wird
in den nächsten Tagen eine Verordnung erscheinen, dast
in Zukunft bei Schuhreparaturen statt Ledersohlen nur
noch Holzsohlen verwendet werden dürfen.

Eine Woche Gefängnis für Kartoffelviebstahl . An¬
fangs dieses Iähres wurden in unserer Gemarkung Land¬
wirten die Kartoffelmieten geöffnet und daraus groß?
Mengen Kartoffeln entwendet . Die von 5)errn Wacht¬
meister Grüll augestellten Ermittelungen führten nach'
Kelsterbach , und zwar in die Behausung des Arbeiters
I . L .. der , wie Nachbarn zu erzählen wußten , oft schwer-
beladen aus dem Schwanheimer Feld heimkehrte . Eines
Tages soll er sogar neben einem Rucksack mit Kartofsela
auch noch einen großen Sack der jetzt allgemein sehr be¬
gehrten Früchte nach Hause geschleppt haben . L . selbst will
nur drei Rucksäcke mit Kartoffeln entwendet haben . Das
Höchster Schöffengericht , vor dem sich £ . zu verant¬
worten hatte , kam aber auf Grund der Be¬
weisaufnahme zu der Ueberzeugung , daß der Angeklagte
durch fortgesetzte Diebstähle etwa 3 Zentner Kartoffeln
oestohlen hat und verurteilte ihn zu 1 Woche Gefängnib.



Militärurlairber-Schnellziige. Wie die Königliche
Eisenbahndirektion mitteilt, ist die durch die Presse ge¬
gangene Notiz, wonach auch die D.-Iüge für die Ur¬
lauberbeförderung freigegeben seien, unzutreffend. Ls han¬
delt sich um die Militär-Urlauber-Schnellzüge. In D=
Zügen dürfen Aiilitärurlauber nach wie vor nur dann
fahren, wenn die Militärfahrscheine oder Urlaubsscheine
den Vermerk enthalten, daß sie Urlauberschnellzüge be¬
nutzen dürfen.

Betriebsunfall. Fn den Höchster Farbwerken trug
sich am Donnerstag Nachmittag ein Betriebsunfall zu,
dem leider vier Menschenleben zum Opfer fielen. Infolge
Einatmens giftiger Gafe fanden den Tod Aufseher Brückl-
Höchst, die Arbeiter Weisenfeld-Unterliederbach, Bruno
Neißig-Frankfurt a. M . und ein fremder Arbeiter namens
Isaak Lorch, (zf.)

Vestauüserhedungvon Papierrohstoffen. Am l.
August 1917 ist eine Bekanntmachung(Nr. W. M.
800/6. 17. K. R . A.), betreffend Destandserhebung non
Papicrrohstoffen erschienen, nach welcher die Bestände
an weißem und braunem Holzschliff(mechanisch bereitete
Holzmasse), Sulfitzellstoff, Strohzellstoff und Altpapier
zu melden sind, sofern sie eine bestimmte Höhe erreichen.
Die Meldungen haben auf amtlichen Meldescheinen an das
Webstoff-Meldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Kgl. Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW. 48,
Derl. Hedemannstraße 10, zu erfolgen. Die erste Mel¬
dung ist für die gm 1. August vorhandenen Vorräte bis
zum 10. August 1917 zu erstatten. Ueber die melde¬
pflichtigen Gegenstände ist ein Lagerbuch zu führen. Der
Wortlaut der Bekanntmachung, aus der sich die näheren
Bestimmungen über die Meldung ergeben, ist bei der
Polizeiverwaltungeinzusehen.

Ein wirksames Mittel! Vor kurzem beschloß die
Gemeindevertretung in Vilbel, alle Felddiebstähle durch
Namensnennung zu brandmarken und bestrafen zu lassen.
So stehen bereits jetzt an der Ortstafel 39 Ortsein¬
wohner angeschrieben, die sich in Feldern und Gärten an
ftemdem Eigentum vergriffen haben. Alle Altersklassen,
Berufe und Stände sind dabei vertreten. Selbst ein be¬
güterter Privatmann wird als Hafer-, Dickwurz- und
Salatdieb bezeichnet.

Die vielen Fälle von Erkrankungen an Ruhr in
einzelnen Städten mahnen entschieden zur Vorsicht bei der
Einnahme von Obst und anderen, Gärung erzeugenden
Lebensmitteln. Es muß auch Vorsicht bei dem Genuß
von neuen Kartoffeln anempsohlen werden. Vor allem
wird davor gewarnt, nach Obst oder neuen Kartoffeln

Wasser oder andere Flüssigkeiten einzunehmen, bevor die
Verdauung eingetreten ist. Frische Kartoffeln sollte man
nur in geringen Mengen zu sich nehmen. — Es ist schon
in früheren Jahren daraus hingewiesen worden, daß der
Genuß von noch nicht ausgereisten Kartoffeln zu schweren
Darmkrankheiten Veranlassung geben kann.

Di« ärztliche Versorgung der Kranken, insbesondere
aus dem Lande, während der Kriegszeit. Es ergibt sich
im vaterländischen Interesse für den Kranken der Kriegs¬
zeit die Pflicht, mit der Inanspruchnahme des Arztes
ebenfalls hauszuhalten, wie er das mit den Lebensmitt.' ln
im Kriege tun muß. Es soll kein Kranker den Arzt im
Kriege entbehren, aber jeder Kranke soll auch mitsorgen,
daß nicht durch übermäßige Inanspruchnahme des Arztes
die ärztliche Versorgung der Kranken im allgemeinen
gefährdet wird. Eine derartige Gefährdung der ärztlichen
Versorgung der Kranken, besonders auf dem Lande, wird
aber sicherlich nicht eintreten, wenn der Kranke und
seine Angehörigen die folgenden Regeln beachten werden:
1. Bestelle Besuche des Arztes bis spätestens morgens
9 Uhr,- dann kann der Arzt den Kranken auf der Tages¬
tour besuchen und braucht nicht extra zu kommen. Außer-
dem sparst du dabei Geld, da ein Extrabesuch teuer ist.
2. Gib bei der Bestellung stets an, um welche Krankheits¬
erscheinungen es sich handelt; bestelle keinen Besuch
dringend, der nicht wirklich dringend ist. 3. Bist du im¬
stande, den Arzt in seiner Sprechstunde aufzusuchen, jo
ist es deine vaterländische Pflicht, dies zu tun. 4. Suche
den Arzt nicht außerhalb der Sprechstunde auf (außer bei
Unglückssällen usw.),. sonst hinderst du ihn, die schwer
bettlägerigen Kranken rechtzeitig zu besuchen. 5. Gönne
dem Arzt, der werktags Tag und Nacht tätig sein muß,
seine verdiente Sonntagsruhe; denn gerade der Arzt
hat solche nötig. Rufe ihn Sonntags nur bei dringenden
Notfällen. — Wenn durch Befolgung obiger Regeln Arzt
und Patient vollständig sich die Hand reichen, dann werden
beide Teile zufrieden sein. Vor allem wird der Arzt
freudig seinen Beruf ausüben.

Die Technischen Lehranstalten in Offenbacha. M.,
in der letzten Zeit viel genannt wegen des ihnen ange¬
gliederten hessischen Zentrallazaretts für Berufsübungen
Kriegsbeschädigter, sowie des durch ihren Direktor Prof.
Hugo Eberhardt begründeten Ledermuseums, das in stinen
Anfängen schon eine Reihe seltener und charakteristischer
Ledersachen vergangener Jahrhunderte aufweist, setzen auch
im kommenden Winterhalbjahr bei einem Stand von
650 Schülern ihren Unterrichtsbetrieb in allen 3 Ab-
eilungen: Baugewerk- und Maschinenbauschule, sowie

Kunstgewerbe- und Halbtagsschule fort. Die m
Preußen anerkannten Prüfungen der Daugeg,«̂ ?
Maschinenbauschule konnten auch während der Kn»,
in der üblichen Weise stattfinden. Der Schuldet^größtenteils in das frühere Schulgebäude verleg
rend die Berufsübungen der KriegsbeschädigtenK
ausgedehnten neuen Werkstätten im Neubau m/
bürget Schloß vor sich gehen. — Der durch den
flügeligen Schulbau in Verbindung mit dem aus- ^ , - j um ut’m jM
16. Jahrhundert stammenden alten Renaissanceschin
schaffene Architekturhof hat in neuester Zeit durchs,
Herrn Geh. Kommerzienrat Ludo Meyer, dem§
bürger der Stadt Offenbach gestifteten Ernst
brunnen, ein Monumentalwerk des bekannten\
städter Bildhauers Prof . Jobst eine besondere Bede
erhalten.

Briefkasten der Redaktion.
Da laut Verteilungsplan in heutiger Nummer

Woche die ersten Frühkartoffeln zur Ausgabe
sind die beiden „Eingesandt", welche uns über dasz
verteilen von Kartoffeln in unserer Gemeinde M
unseres Erachtens gegenstandslos geworden, weshch
die Veröffentlichungunterlassen. Dies den Herren
sendern zur gefälligen Nachricht.

Die RedM
Kirchliche Anzeigen.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch , 7'/, Uhr: Vierwochenamt für Frau ©»

Müller geb . Pyroth . ^
Donnerstag : 6',i Uhr: Best. Amt für Kath. Bohrmam

Vierwochenamt für Joseph Fr . Rührig.
Freitag : 6 ' /, Uhr : im St . Joiephshaus:  Ami

d. göttl . Herzens Zesu für Wilhelm Ostheimer , dess. Ehesr . Eh,
Tochter Marg ., 7 ' /. Uhr : in der Pfar rkirch e:  Amt z. g,
Herzens Jesu in besonderer Meinung.

LamStagr 6'/, Uhr: Best. Jahramt für Joh . Jak. >
dann Vierwochenamt für den gefallenen Krieger Joh . St
— Nachm . 4 Uhr und abends 8 Uhr : Beichte .— 6 Uhr:

Donnerstag , abends 8 Uhr: Bittandacht.
Sonntag , den 5. August , kann der Poriiunkula >>

gewonnen werden , sowohl in der Pfarrkirche , als auch >«
Josephshaus , so oft man die Kirche besucht und nach der 3JI„
des hl. Vaters einige Zeit betet . — Der Ablaß kann gw,
werden von Samstag mittag 12 Uhr bis Sonntag abend
dingung : Hl . Beichte und Kommunion.

Jas kath. Sfam»
Evangelischer Gottesdienst.

Die Kriegsbetstunde für August findet Donnerstag,
August , abends halb 9 Uhr statt.
_ _ _ Das errangt. M

Al
*
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An die

Moliscte Eiiwohnersctiatt SdraMm’s!
Nachdem dem Unterzeichneten durch die Behörden zugestellt

worden ist, dass unsere im Jahre 1901 erworbenen Bronzeglocken
das gleiche Schicksal treffen soll, wie in anderen Gemeinden, näm¬
lich Verwendung für Kriegszwecke finden sollen, so sieht sich der
Kirchenvorstand veranlasst, morgen Mittwoch Abend von 8 '/a
bis 9 Uhr ein Abschiedsgeläute anzuordnen. Um diese Zeit wird
auch unser Hochw. Herr Pfarrer von seinem Erholungsurlaub wieder
zurückkehren, und möge Ihm das Geläute ein Willkommengruss,
aber auch zu gleicher Zeit ein Abschiedsgruss sein.

Die von uns scheidenden Glocken, sind die zweitgrösste
Glocke, und die kleinste. Erstere im Gewicht von 875 kg. und
letztere im Gewicht von 350 kg., zusammen 1225 kg. oder 24 Zentner
50 Pfd.

Es verbleibt noch die grösste der Glocken, und die zweit¬
kleinste, genannt Mauritiusglocke und Marienglocke.

Schwanheim,  den 31. Juli 1917.
Für den kathol . Kirchenvorstand:

Mmes Hähnchen Abzageben
gegen Belohnung » ustacltstr . 5.
\A/oi *minn ! Die wohlbekannte
TVHIIIIiliy.  Person , welche mir
die Uhr entwendet hat , wird gebeten,
dieselbe wieder zu erstatten , andernfalls
sie gerichtlich verfolgt wird . Jäkel , 587

Am 1. 8. 17. ist eine Bekannt¬
machung (Nr . W. M. 800/6. 17.
K. R. A.) betr. „Bestandserhebung
von Papierrohstoffen* erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv.Gkueralkommandol8. Armeekorps.

Staab.

Aufruf!
Be trifft:

SannlMo aller Kuradosea!
Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesverteidigung und der

Volksernährung (zur Herstellung neuer Konservendosen) eine immer
wachsende Bedeutung.

Die verfügbaren Bestände an neuem Zinn sind begrenzt. Jede
Möglichkeit, Zinn aus zinnhaltigen Gegenständen, insbesondere solchen
aus Weissblech, zu gewinnen, muss restlos ausgenutzt werden.

Aus diesem Grunde ist die Sammlung und Ablieferung aller vor¬
handenen alten Konservendosen, die ganz oder teilweise aus Weiss¬
blech bestehen, dringend geboten. Jede zur Ablieferung gebrachte
Konservendose vermehrt den Zinnbestand des Deutschen Reiches.

Im vaterländischen Intereese werden alle Kreise der Be¬
völkerung, geschäftliche Betriebe, Gastwirtschaften, Verpflegungs¬
anstalten jeder Art, Haushaltungen usw. aufgefordert, die bei ihnen
verfügbaren alten Konservendosen aus Weissblech in möglichst
sauberen Zustand bei der Ortspolizeibehörde abzuliefern. Die zur
Zeit vorhandenen Dosen sind möglichst sofort, später entfallende
nach Ansammlung kleiner Mengen zur Ablieferung zu bringen.

FCr die Zwecke der Sammlung verwendbar sind nur solche
Dosen, die ganz oder teilweise aus Weissblech bestehen. Dosen aus
Schwarzblech ohne Weissblechteile können nicht angenommen werden.

Für die abgelieferten alten Konservendosen aus Weissblech
wird auf Wunsch eine Vergütung von

Baugetverfifcßufe Offen ßadj a.M.
denpreuß . Anfiaften gfeidgefte/Tt.

Der Großfj. Direktor
Prof. Hugo Eßerßardf

Lebensmittelverteiluns
pegiet
höchst

Es gelangt zur Ausgabe:
Mittwoch , den 1. August d . Ja ., auf Reichsfleischkartt|

Josef Nikolai Ww.
Peter Nikolai
A . May

Kalbfleisch
Kalbfleisch
Rindfleisch

P . Schneider

Nr . 1086— 1135 von 6—7 Uhr«
„ 1136— 1200 „
„ 1201- 12201
„ 106— 220/ "

221— 340 „
341— 460 ..
461— 570 „

Samstag , den 4 . August d . Ja . auf Zulagekarten: j
P . Schneider Rindfleisch Nr. 1— 100 von 8— 9 Uhr
Peter Nikolai

Für Herren
Achten Tie genau auf Firma

und Straße.
Gutpafscnde Anzüge , Ueberzieher,
Mäntel , NmhLng «. 40 , 43 , 48,

35 , 60 , 63 , 70,
extra feine Jt  75 , 80 , 85 , 90

und höher,
HT auch für dicke Herren . - Mi
Für Mngl . und Burschen

23 , 28 , 30 , 85 , 40 , 45 , 50 u. höh.
Kür Knaben .*  8 » 9, 10,12 , 15,18

und höher.WascUnzOoi!llr Knallen1’0"3-9IJ » hren
Jt  3 , « , 7 . 8 , S und höher.

Josef Nicolai Ww.

101— 260
261— 360
361 - 460
461 — 560
561— 660
661- 760
761— 885
886— 990
991- 1090

1091- 1190
1191- 1290
1291- 1346

9—10*/.
8—9
9—10

10- 11
11—12
3- 4
4- 5
8- 9
9- 10

10—11
11- 12

3- 4
Es gelangen zur Ausgabe auf die Reichsfleischkarten an ErvW

200 Gramm , an Kinder 100 Gramm ; desgleichen auf die Zulagekartell 1
wachsene 250 Gramm , an Kinder 125 Gramm.

gezahlt . Mk ‘ 60 ~ fÜr 1000 k *-
Auch die kleinste Menge ist von Wert. Jeder Ablieferer alter

Konservendosen verdient sich, ohne Opfer bringen zu müssen, den
Dank des Vaterlandes

Höchst  s . M,  den 25. Juli 1917.
Der Landrat : Klausel *.

Adolf Schönfeld
Frankfurt a . M.

i- tzt Trierischegasse 5 , I. St.
gegenüber der Lederhaie.

Tel. Hansa 6280
° Kein Laden.

Schlafstelle oder leeres Zimmer
zu vermieten. Näheres Exped. 555

Schöne 3 Zimmerwohnung in
der Waldstraße per 1. August zu
vermieten. Näh. Hauptstr. 35. 328

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
abgeschlossenem Vorplatz, el. Licht
und Wasserleitung zu vermieten.
582 Mainstraße 18.

Eine 2 Zimmerwohnung mit
sämtlichem Zubehör zu vermieten.
Sackgasse 14. 588

FrShkartoflfeln.
Donnerstag , den 2. August ds Js . 8 Uhr vormittags:

Nr 1— 250 bei Jos . Hartmann Eichwaldstr.
» 251— 500 , Bud . Schubert Hinterstr.
» 501— 750 „ A. Roth Hauptstr.
„ 751— 1000 „ Ww . Ros . Herber Querstr.
,, 1001— 1346 „ A. Kaul Mainstr.

Es gelangen vorläufig 3 Pfd . pro Kopf zur Ausgabe ; später wird 1
Tageskopfmenge erhöhen . Einwohner , welche Frühkartoffeln angeba »*,
scheiden aus der Versorgung aus und haben vielmehr ihre ahgabe^ f
Mengen baldigst an die Gemeinde abzuliefern . Der Kleinhandelshöchstp« 1*
12 Pfg . pro Pfd . A

Die fraglichen Kartoffelkarten gelangen am Mittwoch , den 1.
zur Ausgabe und zwar Nr. 1—400 um 2 Uhr , 401 —800 um 3 Uhr,
um 4 Uhr nachmittags.

Diejenigen Familien , welche noch Kartoffelkarten aus der HerbstvJ
im Besitz haben , erhalten keine neuen Karten , die früheren Karten
weiterhin gültig.

Vierfruclitmarmelade \
1—1346 Donnerstag den 2. August ds . Js ., vorm . 9 Uhr pro Kopf 5Joi

Preis 60 Pfg.

Der

Nr.

Rn
S'gesj
ck'gst.waren
heivor
füiiige
»lthm
iusami
- Jh
m der
künstl

.0  Mer s
^rstakunstk
f'N^

gen
otetl

Nr.
Teigwaren

1—665 am Freitag , den 3. August ds . Js . vorm . 9 Uhr pro
Preis 15 Pfg.

Haferfabrikate J
Nr. 666—1346 am Freitag , den 3. August ds . Js ., vorm . 9 Uhr pro Kopf*

Bei jedem Verkauf sind die Lebensmittelbücher bezw . Kartoffel̂ 1
zulegen.

Die bestellten Gurken können morgen mittag von 2-
in Empfang genommen werden.

Sofawanbetm a . M . , den 31. Juli 1917.

!h>nit
, i/hr >m b ">.gei

Der Bürgermeister:

»berv
fünft
St,neiittt
"ichb
' Le
s»cht

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheima. M.
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